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&:fliAl1a[n Tr€VTC!1T11X€1 Kai EIKOVI] &P€Tij[~ ev€]KEV [KJai I1[E]Ta­
AOIl[Ep]Eill'; Tfl.;

Ei<;; €aUTOV", mirvT]a~ dv[€uq)lllli](jm KE]A[EuO]v[nl, ao](jm b€
a\hUH Kai Uhhll<;

9U(jLa<; E[Tri] (jTWllX[I 'Ifll ßa(jIAIKfjl? Kai ElTl 'IUll ßWI1]Ull 'Ifj<;;
ßOUAllia<; 'E(j'ILIl<;;

K]al 'I00 [.0.]ll)[<;; TO 0 ß]ou[Aaiou' 01 h€ (jTPClnlT01] Ka[X]€lTW­
(j(XV atJTtJv Eh;; TO TrpU-

TIlVEtO[V ETrl] T[nV KOlVnV E(jTlav... . . . 50

46 dT<i~I-1[a:n 1rEVTCl:rrf]XEt Kai ElKOVI XPUcri\I] F: es ist Raum nur
für 21, nicht für 21 Buchstaben nach dTa~!J.(a). 48 [IlE'(tJO"TWI [ava­
~WlJ.l1T1 TOU<;; IEjlEl1<;;? E1r1 Tun ßW!J.W]I 1{~ 1ch bezweifle dass eine so un-
bestimmte Anordnung wie I-lETtO"TIjJ (besser aVa~Wl-lan in einem
Gesetze Platz finden und dass sie so werden konnte. Aus-
serdem ist zwischen :LTQI/\ und (Q)I Raum nur f'iir 2fl, nicbt für 27
Buchstaben. ßaC1lAlI<f]1 habe ich beispielsweise eben so gut würde
sich ßlX(lIAdwl oder 'AT'ra~IKf]1 einfügen.

Auf die Wiederherstellung der Z, 50-52 wird man ver­
zichten müssen. Den Schluss Z, 53-62 hat Fr. im wesentlichen
zu seiner ursprüngIiclJen Gestalt zurtlckgeführt. Eine ernste
Schwierigkeit bietet nur der Satz Z: 58 f., fUr den eine be­
friedigende J!'orm zu finden mir nicht gelingen wollte. Wen11
aber Z. 60 TnV E.'ITlIlEA€lIlV Tr0Pl(jUIlEVWV TWV CJTpaTllTwV die
bisherigen Lesungen in TTOPII:AMEN2N übereinstimmen, so wird
mir dad11rc11 deI' Zweifel Dl'clJt gehoben, lass dies statt des eI'­
fonlerlichen TTOHI:AMEN2N (vgI. Tr01Et-r I NI'. 18, 25 TrO~(j€lV

163 C 12) entweder in Folge einer täu.henden Beschädigung
des Steins verlesen ist oder schOll von dem Steinmetzen verlesen
und falsch eingemeisseIt war.

Bonn. H. Usener.

Eine Donanstadt beim Autor ad HerenninDI.

Zur Erläuterung der von den Griechen mit E.'ITlTPOXIl(jfAO<;;,
d. h. etwa soviel wie cursoTIsche Darstellung bezeichneten Figur
giebt der Rhetor Alexander .RG VIII 450 W. III 22 8p. als Bei­
spiel die berühmte von den Rhetoron viel citirte Stelle des De­
mosthenes c. Phil. III 27 p. 118: an' E.q>' 'EAM(jTrOVTOV olxe­
Tal, TrPOT€POV ~K€V E:rr" AI1ßpaKluv, ''HAIV EXEl TnAIKaUT~V TrOAIV
EV TTEAortoVVn(jtp, .METapOl<;;ETr€ßOUAEU(j€ TrP4JllV. Sein lateini·
scher Bearbeitet' Aquila bei Halm RL 24 ersetzt das ihm nicht
geläufige Beispiel aus Demosthenes durch die wie es scheint von
ihm selbst verfasste Periode: Oacs(J,r in Italiam cuolauit, 'Oorfi­
mUt» Domitio deiecto cepcrat, wrbc potiooah,,', Pompeiium pel'seque­
batur. Auch das .Beispiel, das .der Autor ad Her. IV 54,68 zur
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Erklärung derselben Figur aufweist, ist von dessen Gewährsmann
offenkundig unter dem Einfluss der Stelle des Demosthenes ver­
fasst worden, wie schon die Vierzahl der Glieder, die beim Autor
ad Her. wie bei Aquila beibehalten ist und die Vorliebe des Au'
tors für Demosthenische Beispiele nahe legt abzunehmen. Das
Beispiel lautet nach den Handschriften der jüngeren Recension:
Lemnum praeteriens cepit, iude Thasi praesidium reliquit, post
urbem Bithiniam sustulit, inde pulsns in Hellespontum statim po­
titur Abidi. AusseI' dem offenbar unäohtenBithyniam, fiir das
ältere Ausgaben als schleohten Nothbehelf in Bithynia, einsetzen,
scheint mir alles übrige im Ausdruck vortrefflich. Die lücken­
haften Handschriften des IX. Jallfhunderts, deren zuverlässigster
Vertreter die Würzburger Handschrift ist, geben die Stelle schwer
verderbt: richtig ist statt des unverständlichen thaui dieser iUte­
ren Recension in den jihlgeren thasi, statt des sulsus der Würz­
burger Handschrift: pulsus, statt des verdorbenen adab idem und
ähnlichen SchreibfelJIern abidi. Item von dem Verfasser der jün­
geren Recension hergestellt. Derselbe hat jedooh aus seiner vor­
trefflichen und vollständigen Vorlage das in seinem Besitz befind­
licbe verdorl:tene unel lückenhafte Exemplar nicht nur ausgefüllt
und die verschI"iebenen Stellen geheilt, sondern des öfteren auch
interpolirt nnd so die Ueberlieferung zerstört, manchmal ver­
bessert und verschlimmert zugleich. So giebt die ältere Recen­
sion nach der Würzburger Handsohl'ift IV 3," 4: maret aliis, 51, 64:
quicl cgo .. parenz, wo richtig in der jüngeren Recensioll llerge­
stellt ist rI(,tTet und nal'rem, aber die v!l.l'l"onianische Orthographie
des Viortes rIm·at"c, die wir in den Corruptelen erkennen müssen,
zerstört ist. So war demselben Corrector an det zuerst citirten
Stelle die Lesung der älteren Recension, wie sie uns die WUrz­
burgor Handschrift und andre derselben Klasse einstimmig über­
liefern: l]ast urbem uimi1UJ,i;hium sustuUt ebenso unverständlich
wie den neueren Heransgebern, die die Vermuthung Spengels
Lysi'fiUMhiam in den Text setzten und durch Herstellung der Form
Lzts'imaclliam die Ueberlieferung mehr zu schonen glaubten: das
überlieferte Uf"bem wurde aussel'dem als Glossem eingeklammert.
Eine vorsichtigere Kritik wird vielmehr allS dem richtig
überlieferten Zusatz ttt'betlz ein Städtellame ge-
nannt der nach der dem Leser
wenig war: die Worte pulsus in Helles].)(}ntum ~r'
regen wenig Austoss als Ausdrücke wie pellitur in e.vi-
lium, pellitur (aras, lassen aber darauf schliessen, dass die Stadt
im Innern des Landes lag. Nichts hindert in dem uiminachium
den mehrfach vorlwmmenden Städtenamen Viminacium wiederzu­
erkennen, wobei zu beachten dass die Aspiration nicllt noth-

von den Absohreibern hereingebracht sein muss,
sondern ebenso,!!,'ut von dem Autor selbst herstammen kann. Eine
Stadt dieses Nämens lag nach Ptol. II 6, 50 Itin. Anton. p. 449,2
und 453, 9 im nördlichen Hispanien im Gebiet der Vaccaeer
(CIL II 2671): an unsrer Stelle muss jedoch, falls nicht eine
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dritte Stadt dielIes Namens existirte, die berÜhmte Metropole der
Moesia Superior, an der Donau, das beutige Kostolacz A'emei(lt
sein, über die die llistorischen Zeugnisse zusammengestellt sind
ClL III 1 p. 264. 2 p. 1021 Marquardt Röm. Staatsverw. 12 p. 304.
Die angefübrte Stelle der Rhetorik ad Her. ist bei weitem das
älteste, bis jetzt das einzige Zeugniss für das Be8tehen von Vi­
minacium in republikanischer Zeit, das nach dem Zusammenhang
der Stelle zu tutheilen damals überhaupt die bedeutendste An­
siedlung im Innern ,der Donauländer gewesen zu seiu schein't.
Den Römern wird Viminacium bekannter geworden sein dmdh
ibreKämpfe in Illyricum und in Thmciell, besonders durch die
Kriegsziige des Q. Minucius Rufus cos. 644/110 gegen die Scor­
disker und Triballer (Eutrop. IV 27), über die derselbe nacu
Vellei. II 8, 3 einen Triumph feierte: ohne Zweifel waren sowohl
Rufus wie dessen Nachfolger, deren Namen und Thaten in jenen
Gegenden Florus I 39 (lU 4) verzeiclll1et, bis zum Donaustrom
und bis in die Nähe der Stadt Viminacium vorgedrungen. W,ir
lesen also die Stelle des Autor ad Her. wie folgt: Lemnum prae­
teriens cepit, inde Thasi praesidium 1'eUquit, post urbem Yimina­
cium sustulit, inde J?ulsus in HelleclJontum staUm potitur Abydi.
I~in Blick auf die Karte lehrt, nass zwar die Entfernung von
Thasos nach Viminacium, von Viminacium nach dem HelleSlJOnt
grösser ist, als mancher erwarten mag, aber nicht grösser als in
dem Beispiel der griechischen Rhetoren aus Demosthenes .die Ent­
fernung von Ambracia, Megara und Elis vom Hellespont, die ge­
,rade durch die Anwendung der erläuternden Figur von dem Red­
ner zum Ausdruck gebracht werden soll: wahrscheinlich wollte
der Gewährsmann des lateinischen Rhetors das Beispiel aus De­
mostheneB möglichst genau entsprechend liIIillMrlJtlden. Die drei
Orte Lemnos, TbflSOS und Viminacium erscheinen auch insofern
passend, orts- und sachkundig ge wählt, als dieselben, wie die
Landkarte lehrt, in einer geraden Linie liegen: die Worte Lem­
nnm praeteriens cepit (EKUplEUO"EV EV mxp6bljJ Diod. XX 107,4),
inde Thasi praesidium reliquit (Demosth. c. PhiI. I 32 p.49: umxp­
X€l b' UIJIV X€llJabiljJ 1J€v xpfja9m Tfj bUVa/-l€l AiJlJVljJ Kai 8aaljJ
e. q. B. Appian b. c. IV 106) klingen so, als ob von einer wirk-

. lichen, historischen Begebenheit die Rede wäre, die festzustellen
mir nicht gelungen ist.

Greifswald. Friedrich Marx.

Noctnrni.

Vor Kurzem ist in dem siebenbürgischen Städtchen Szamos­
Ujvar, nördlich von Klausenburg, eine Insclll'ift gefunden worden,
welche in überraschender Weise Licht wirft auf eine bisher tm-
verstandene Stelle in Petron's Satiren. '

Der Entdecker der Inschrift, Herr Major Ornstein, hat mei­
ner Bitte um Uebersendung eines Papierabdrucks auf das bereit-




